Expedition bei Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteue: K. Schall.) 


N. 78. Donnerftag den 28. März 1838. 


An die Zeit ungsleſer., 5 
Bei dem nunmehr herannahenden Schluſſe des Weerteljahres erjuchen wir die Abonnenten dieſer, die Sonntage 
und Feiertage ausgenommen, täglich erſcheinenden Zeitung, ſo wie diejenigen, welche etwa noch hinzuzu⸗ 
treten geſonnen ſind, um Erneuerung der Pränumeration für das 0 e Vierteljahr, oder für die Monate April, 
Mai, Juni, welche, nach wie vor, mit Einſchluß des geſetzmäßigen Stempels, Einen Thaler und ſieben und 
einen halben Silbergroſchen beträgt. Der Preis bleibt auch nach dem erſten April noch derſelbe; doch iſt es nicht 
unfere Schuld, wenn wir den fpäter Hinzutretenden nicht alle früheren Stücke vollſtändig nachliefern können, wie die 
Erfahrun bereits gelehrt hat. Pränumeration auf einzelne Monate wird nicht angenommen. f 
ie Pe dee und Ausgabe dieſer Zeitung findet ſtatt: 2 
n der a EN auf der Herrenſtraße. f a 
uchhandlung der Herren Joſef Max und Komp. (Paradeplatz goldene Sonne). 
— des Herrn Joh. Friedr. Korn d. Aelt. (am gr. Ring, neben d. Kgl. Haupt⸗Steuer⸗Amtz. 


— 


ndlun der Herren Krug und Hertzog (Schmiedebrücke Nr. 59). 
ag 5 deb Bern . 65 d nee (Ee des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 


5; A. Hertel (in den drei Kraͤnzen, dem Theater gegenüber). 

— Linkenheil (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 86). 0 

— F. A. Gramſch (Reuſche Straße Nr. 34). l 

2 — Guſe (Nikolai⸗Vorſtadt, Friedrich⸗Wilhelni⸗Straße Nr. 5). 5 
Im Anfrage und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 2 

Breslau, den 22jten Mär; 1833. 


— 
— 
— 


a 
ire 


Redaction und Verlag der Breslauer Zeitung: 
Karl Schall, und Graf, Barth u. Comp. - 


5 Inland. 995 und 1 der Sen . 
ita, 28 Denn Des 8. ; haben den Regie- don Gagern, nach Torgau. — Der Kaiſerl. Oeſterreichi⸗ 
Need Sıhen. — Fe ſche General⸗Major und Kämmerer, Graf Clam⸗Marti⸗ 


zerungs⸗Rath und Abtheilungs⸗Dirigenten bei der Regie- nitz, nach Wien. f . 
lug 7 Bromberg Alegnaeigſt — 5 —. u. die Beſtallung - Frankreich. 
— er Eigenſchaft für denſelben Alle höchſtſelbſt zu vollziehen Paris, vom 17. März. Geſtern Abend verſammelten 


M dt. — Des Königs Majeftär haben den Intendantur⸗Aſ⸗ ſich die Oppoſitions⸗Deputirten, um ſich über den Plan einer 
. Meſſerſch midt zum Intendantur⸗Nath zu ernen⸗ zweiten er zu berathen. Die Dupinfche Partei ſoll nicht 
und das Patent für denſelben in dieſer Eigenſchaft Aller abgeneigt ſeyn, mit der Oppofition gemeinſchaftliche Sache ge⸗ 
ME zu vollziehen gerubt. ; : gen deen Plan zu machen, 
iu yngefommen: Se. Durch aucht der Fürſt Ludwig Beim Beginn der geſtrigen Verhandlungen in dem Prozeſſe 
Kan ba t-Köthen, von Breslau. — Se. Excelenz der wegen des Pijtolenfchuifes zeigte der General⸗Prokurator an, 
fan gt Säͤchſiſche Staats⸗Miniſter der Finanzen, von Ze⸗ daß die Zeugen Giroux, Mllard und Milon wegen der Dro⸗ 
g A1. von Dresden. 0 3 * hungen, die ſie gegen Collet gerichtet, np worden ſeyen. 
Co. bgereiſt: Se. Ex ellenz der General⸗Lieutenant und Hierauf begann das Verhör der zu Gunſten der Angeklagten 
Gun nandcur der 5ten Diviſion, von Brauſe, und der vorgeladenen Zeugen. Die Gewürzkrämerin Lacroix, bei 
do! tal Major und Com nandeur der öten Landwehr⸗Brigade, welcher Billard diente, fagte aus, dieſer habe die hinter den 
der Gröben, nach Frankfurt a. d. O. — Der Gene. Theebüchſen ihres Ladens gefundene kleine Flinte anfangs ne⸗ 


— 


ben das Comptoir gelegt; da aber ein Kind hier damit gefpielt 
habe, ſo habe er ſie, um Schaden zu verhüten, an jenem Orte 
verſtecken laſſen, Dupré, Gefangener in der Conciergerie, 
erzählte, Collet, ſein früherer Mitgefangener, habe, als er ei⸗ 
nes ae vom Inſtruktionsrichter zurückgekommen, geſagt, 
man habe ihm gedroht, ihn ins Gefängniß zu werfen, wenn er 
in dem ge N Prozeſſe nicht ausfagen werde, was man 
ihm Bone: Collet erklärte diefe Ausſage für unwahr. 
Der Zeuge Ba zieres, welcher auf die Fragen des Präſiden⸗ 
ten, weß Standes er ſey und wo er wohne, antwortete: J 
bin republikaniſcher Liederſaͤnger und wohne in dem Gefängniſſe 
Ste. Pelagie, ſagte ſehr nachtheilige Dinge über Collet aus: 
Als Collet nach re kam, ging es ihm ſehr ſchlecht; 
wir mußten ihm ein Hemde und 20 Sous geben; aus einem 
Verhöre zurückkommend, nannte er den Polizei⸗Präfekten, 
den General⸗Prokurator und non höher ſtehende Perſonen 
Schufte, die man hängen müſſe. Ich fragte ihn nach der Ur⸗ 
ſache ſeines Zornes; ex antwortete mir nicht, ſondern nehm 
den Bürger Billard bei Seite und fagte zu ihm: Es find 
Schurken, fie haben mich Dinge ſagen laͤſſen, die ich nicht ſa⸗ 
gen wollte; ſie drohten mir, mich in einen finſtern Kerker zu 
werfen; das iſt eine wahre 1 viel ſchlimmer als in 
Spanien, ich will aber meine Ausfage morgen in der Tribüne 
urücknehmen. Fr. Wandten Sie keinen moraliſchen oder phy⸗ 
ſiſchen Zwang an, um ihn zu dieſer Zurücknahme zu zwingen? 
Antw. Nein, wir uch noch Niemand in Sainte⸗Pelagie. — 
r. Sie befinden ſich noch in dieſem Gefaͤngniſſe? Antw. 
a, ſeit dem 28. Oktober v. J.; ich bin wegen meiner Lieder 
zu fünfzehnmonatlichem Gefängniß und 500 Fr. Geldſtrafe 
verurtheilt. Laronde begann feine Ausſage in folgender 
Weiſe: Ich bin Infanterie⸗Lieutenant und ſitze in Ste. Pela⸗ 
ie, weil unſer Unternehmen in den Aunitagen nicht gelang. 
m Dezember v. J. befand ich mich in Ste. Pelagie in dem 
Zimmer des Bürgers Billard, als Collet, jetziger Polizei⸗Agent, 
eintrat und verſicherte, man habe ihm gewaltſam Ausſagen ab⸗ 
gedrungen, die er zurücknehmen werde. Levayer: Ich ſitze 
in Ste. m und bin verurtheilt worden, weil am 5. Mai 
v. J die Stadtſergeanten einen Mordverſuch bei der Vendome⸗ 
faule gegen mich machten. Ich bezeuge ebenfalls, daß Collet 
dies gefagt hat und füge hinzu, daß er, ehe er zum Inſtruk⸗ 
tions richter ging, keinen Sous in der Taſche hatte, als er aber 
zitrückkehrte, reichlich damit verſehen war und ſich ein er 
ns Huhn und eine Paſtete holen ließ. Bergeron: An dem 
nämlichen Tage ließ er ſich ein Paar Beinkleider kaufen. Col⸗ 
let erklärte bei der Konfrontation mit allen dieſen Zeugen ihre 
Ausſagen für falſch. Jetzt wurden mehre Zeugen vernommen, 
die ſich gleichzeitig mit Danlier in der Kranken⸗Anſtalt der 
Madame Defresnoy befunden und deren Ausſagen darin über⸗ 
einſtimmten, daß Danlier ſich mehrmals erbeten, 100 Fr. ge⸗ 
gen 100 Sous zu wetten, daß der Piſtolenſchuß auf dem Pont: 
oyal nichts als eine von der Polizei angeſtiftete Komödie ſey. 
Ueber die moraliſche Aufführung Danliers lauteten alle Aus⸗ 
ſagen dieſer Zeugen ſehr ungünſtig. Der Präſident verlas dem⸗ 
naͤchſt die ſchriftliche Ausſage einer zweiten Schweſter der Ge⸗ 
brüder Janety, worin dieſe erklärt, ihr älterer Bruder ſey 
leichtſinnig und erfinde Geſchichten. Ein dritter Onkel 
der Gebrüder Janety erklärte, er halte beide Neffen falſchen 
Zeugniſſes für unfähig; die moraliſche Aufführung des älteren 
ſey aber ſehr tadelnswerth. Hierauf erhob ſich eine heftige De⸗ 
batte zwiſchen dem älteren und dem jüngeren Janety, worin 
Beide einander gegenſeitig der Lüge ziehen und der jüngere die 
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Schuld der Hartnäckigkeit feines Bruders im Behaupten einer 
falſchen Ausſage nur dem unheilvollen Einfluſſe zuſchrieb, den 
Madame Edouard auf ihn dusübe. Alix, Unter⸗Direktor in 
der Penſions⸗Anſtalt von Reuffe, ſagte aus: Ich begab mich 
nach der Verhaftung Bergeron's, meines Gefährten und 
undes, zum Inftruftionsrichter, um die Erlaubniß zu er 
alten, jenen, dem ich einige nothwendige Gegenftände brin⸗ 
gen wollte, in der Conciergerie zu beſuchen. In dem Vorzim⸗ 
mer des Richters fand ich mehre Zeugen, unter ihnen den Bru⸗ 
der Bergeron's und den älteren Janety, die mit einander ſpra⸗ 
chen; ich konnte ihre Unterredung hören. Bergeron's Bruder 
ſchien dem Anderen Vorwürfe wegen feiner für den Angekla 
ten nachtheiligen Ausſage zu machen; Janety erwiederte: 
war ſo erſchöͤpft und e daß ich meiner fa 
nicht mehr bewußt war und Alles ſagte, was man nur ver⸗ 
langte; ich war ſeit drei Stunden auf den Beinen und ſo ver⸗ 
wirkt, daß ich erklärte, ich fey zu gleicher Zeit auf dem Pont 
Neuf und auf dem Pont⸗des⸗Arts geweſen. Das Unglück i 
nur, daß ich meine Ausſage unterzeichnet habe und ſie allein ni 
urücknehmen kann. Jane ty erklärte dieſes ganze angebliche 
foräc) für eine reine r e Hr. Alix bemerkte, 
er erſcheine zum erſten Mal vor Gericht, und ſey dach, dies 
ſes erfte Auftreten durch eine Lüge zu bezeichnen. Der Gene 
ral⸗Prokurator zu Alix: 2 der vertraute Freund 
Bergeron's? Antw. Ich kenne ihn und liebe ihn, wie a 
Welt ihn liebt. Fr. Hat er Ihnen nicht Briefe an andere Per’ 
onen anvertraut? Antw. Er gab mir eines Tages einen 
rief an einen Herrn Lebon. Der General⸗Prokürator zu 
Bergeron: Erkennen Sie dieſen Brief hier, der wegen unro 5 
ſtändiger Adreſſe auf der Poſt zurückgeblieben und geöffn 
worden iſt, für den Ihrigen an? Antw. Ja. Nach einig 
e zwiſchen dem General⸗Prokurator und den Adv! 
katen der beiden Angeklagten, welche über Verletzung des Brief, 
gebeimmifes klagten, las der Präfident, auf das eigene Ver 
angen Bergeron's, dieſen Brief vor, welcher folgendermaß 
lautet; Adreſſe an Herrn .... Mein Herr! Ihr gütige® 7 
Schreiben habe ich mit außerordentlichem Vergnügen empfan⸗ 
herz Ihre Theilnahme iſt mir ſehr ſchätzenswerth und ich wie 
rhole die Verſicherung, daß ich alle meine Krafte aufbie 4. 
werde, um dieſelbe zu rechtfertigen. Sie wiſſen ohne Zwei 
weshalb mein Prozeß hinausgeſchoben worden iſt; Herr 
konnte nicht plaidiren, da er die Akten noch nicht vollſtaͤn 
kannte; er ſetzte zwar meine Freiſprechung außer 2 
glaubte aber in der Eile aus dem Prozeſſe nicht allen Vo 
ziehen zu können, den er davon hoffte. Die voluminöfen 
ten meines Prozeſſes ſollen eine reiche Fundgrube ſeyn, die 
zu Gunſten unferes politiſchen Glaubens benutzen läßt; unter 
diefen Umftänden ergab ich mich in eine Verlängerung N, 
Gefangenſchaft um einen Monat. Es betrübt mich (Ebbe 
daß biejer unerwartete Aufſchub Ihre gütigen Schritte bei S. 
Geſchwornen nutzlos gemacht hat, denn ich weiß, daß aß 
nicht unthätig geblieben ſind. Dies iſt für mich ein m 
Grund zur Dankbarkeit. Herr Moulin, Vertheidiger Bene 
der uns große Theilnahme beweiſt, hat mich, wie Sie au 
than, des brüderlichen Wohlwollens der Redakteure des dec 
tional, und namentlich des Herrn Chambol, verfichert, Sie 
ich Sie in meinem Namen zu danken bitte. Empfangen 0, 
u. ſ. w. Bergeron. Der General: Prokurator fügte 1 
er habe dieſen Brief nur vorleſen laſſen, um das genaue Der 
hältniß zwiſchen Alix und dem Brieffieller zu beweiſen. 4 
erſtere beharrte, von dem Präſideuten nochmals befragt, 
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feiner Ausſage, und Janety eben fo bei dem Leugnen. Nach: 
dem noch mehre Zeugen vernommen worden, deren Ausſagen 
für die Zeugen Collet und Cantineau ſehr ungünſtig lauteten, 
wurde die Sitzung aufgehoben. Heute wird der General⸗Pro⸗ 
urator fein Requiſitorium halten. 2 
Aus Blaye wird vom 13ten d. M. geſchrieben: Die Her. 
hen von Berry wird mit der größten Sorgfalt behandelt, und 
te ſelbſt hat den Offizieren, welche Gelegenheit hatten, mit 
ihr zu 8 dafür gedankt. Der General Bugenud beſitzt 
ihr ganzes Vertrauen und als derſelbe ein oder zwei Tage lang 
wegen eines leichten Augen ⸗Uebels das Zimmer hüten mußte, 
185 Prinzeſſin ſich mehrmals nach ſeinem Befinden er⸗ 
ndigen. 5 
Die Journal de la Guyenne meldet: Wir haben 
Nachrichten über das Befinden der Herzogin; fie iſt ziemlich 
ruhig, fieht aber außerordentlich bleich und traurig aus. 
„Paris, vom 17. März. Vor dem Aſſiſenhofe von Mont: 
briſon wurden am 15ten d. M. die Verhandlungen in dem 
Fee gegen die Paſſagiere des Carlo⸗Alberto beendigt und 
mmtliche Angeklagte, nachdem die Jurp dieſelben für nicht 
ſchuldig erklärt hatte, freigeſprochen. | 
Die Akademie der moraliſchen und politiſthen Wiſſenſchaf⸗ 
n ernannte geſtern den Grafın von Röderer zu ihrem Präſt⸗ 
enten und den Herzog von Baffano zu ihrem Vice⸗Praſiden⸗ 
en Den neueſten Nachrichten aus Algier zufolge, hat 
der dortige Gouverneur, General Savarp, einen apopiekti⸗ 
ſchen Zufall gehabt. 
Paris, vom 18. März. Der Moniteur enthalt die 
Lifte von taufend Perſonen, welche auf den Vorſchlag der dazu 
edergeſetzten Komm ſſion durch eine Koͤnigl. Verordnung 
dom 6. Februar die Cholera-Verdienſt⸗Medaille erhalten haben. 
An der Spitze der Namensliſte Ks erzog von Orleans, 
und nicht weit daven der Miniſter des Innern, Graf v. Ar⸗ 
dut. — Der Staatsrath Coufin hatte vor einigen Tagen eine 
rivat⸗Audienz beim Könige; dem Vernehmen nach wird er 
bald mit einem geheimen 9 an einen der Deutſchen 
Ye begeben. — Herr Fumeron d'Ardeuil iſt ſtatt des zum 
eſchäfksträger in Florenz beförderten Herrn von Talleyrand 
zum Präfekten des Departements des Pas⸗de⸗Calais ernannt 
und der bisherige Präfekt des Departements der Oſt⸗Pyrenäen, 
tr Bege, nach dem der Obern Marne verſetzt worden. — 
eſtern hielt der General⸗Prokurator, Herr Perſil, in dem 
rozeſſe wegen des Attentats vom 19. November fein Requiſi⸗ 
forium, welches beinahe drei Stunden wibrte; er behauptete 
die Anklage gegen Bergeron mit Nachdruck, ließ dagegen die 
egen Benoit fallen; er ge den gegenwärtigen gefells 
aftlichen Zuſtand ne „ in welchem Meineid und, 
eſtechung alle Prozeſſe verwirren. Auf die Ausſagen Jane⸗ 
ws und Danlier's leg e er geoßen Werth und ſtellte die Reali⸗ 
it des Attentats als unzweifelhaft hin, indem er erklärte, er 
werde ſich nicht fo weit hereblaſſen, dieſen Punkt weiter zu 
Törtern, Nach einer Panſe trug Herr July fein Plaidoper 
ur Bergeron vor, in welchem er zu beweiſen ſuchte, daß das 
ftentat von der Regierung angeſtiſtet worden, um auf die 
de üther der Deputirten zu wirken und von ihnen eine Ins 
demnitäts⸗Bill für willkürliche und dle K aaßregeln zu 
halten. Um 7 Uhr Abends ward die igung aufgehoben. 
ute kommen das Plaivoyer des Herrn Bergeron und die 
te epliken an die Reihe. — Die Oppoſition will, einigen Bläte 
fir äufolge, eine Proteſtation gegen eine ſofortige zweite Seſ⸗ 
Kammern erlaſſen. — Für die zu Gunſten des Herrn 


Laffitte zu babe Subſcription hat ſich ein Comits gebildet, 
das aus dem General Lafapette, dem Marſchall Clanzel und 
den Herren Odilon⸗Barrot, Mauguin, Beranger und Chate⸗ 
lain beſteht. — Herr von Courcy, ein Freund des Herrn Nez 
vez, kam vorigen Dienſtag in die Citadekle von Baye, um die 
Kun von Berrp zu ſehen; er wurde bes in das Empfangs⸗ 

immer geführt, wo der Graf von Briſſac ihm anzeigte, daß 
die Herzogin ihn nicht vorlaſſen wollte; er mußte daher unver⸗ 
richteter Sache wieder umkehren. 

Belgien. 

Aus Antwerpen meldet man: Der General Graf von 
Montesquiou iſt von der Königin der Franzoſen biecher ge⸗ 
8 worden, um die noch hier befindlichen Franzoſiſchen 

erwundeten zu beſuchen und ihnen eine Gratifikation von 
1200 Fr. zus tellen; die Zahl der Verwundeten beläuft ſich 
auf 18. r General hat 1 zu gleicher Zeit ein Verzeichniß 
derjenigen amputirten oder 8 wer verwundeten Soldaten an⸗ 
fertigen laſſen, welche den Orden der Ehrenlegion noch nicht 
erhalten haben. 
Schweiz. 


vom 14. März. Am 11ten d. M. wurde die au: 
ßerordentliche Tagſatzung in Zürich bei der Anweſenheit von 
nur 17%, Ständen eröffnet. Drei ganze und zwei halbe fehl: 
ten. Die anweſenden waren Zürich, Bern, Luzern, Glarus, 
Zug, Fryburg, Solothurn, Baſel⸗Landſchaft (Regierungs⸗ 
raths⸗Präſident Gutzwiller und 5 Dr. 
rey), Schaffhauſen, Appenzell, St. Gallen, Sraubündten, 
argau, Thurgau, Feſſin, zaadt, Wallis, Genf. — Der 
Bundes:Prafident, Bürgermeiſter Heß von Zürich, eröffnete 
die Sitzung mit einer Rede, worin er gleich voranſtellte, daß 
es ſich jetzt um Seyn oder Nichtſeyn als ein Volk handle, und 
du Vertrauen auf Gott ermunterte. Darauf entwickelte er 
ie Gründe der 5 fete daun die dieſer außerordentlichen 
Tagſatzung, und ſtellte dann die Aufgaben, welche dieſelbe 
zu loſen habe. „Vor allem find die langwierigen Verwicks⸗ 
lungen in den Kantonen Baſel und Schwyz endlich einmal 
zu beſeitigen.“ In Bezug auf den erſten fügte der Redner: 
„Die Leidenſchaſt hat dort Entſcheidungen herbeigeführt, ges 
gen deren Folgen mit blindem Eifer nün der nämliche Theil 
wieder ankämpft, der mit ein wenig Humanität und Milde 
im Beginn ſchon den ganzen Kampf hatte vermeiden können, 
und der am Ende die Hauptſchuld an der Trennung im eige⸗ 
nen Kanton trägt; ja, der zuletzt die zerſtörende Hand an den 
Bund ſelber gelegt hat.“ In a Schwyz ſprach er 
den vermittelnden Gedanken aus: „Wir halten dafür, es ſey 
Zeit, die Gerechtigkeit einmal zu erkennen und wir ſind über⸗ 
eugt, daß erſt dann, wenn dieſer ein . gethan worden 
15 auch die Billigkeit die Bruderhand zur Verſöhnung bereit 
nden wird. Nie ſoll aber ein Volk vergeſſen, daß ohne Ge⸗ 
rechtigkeit keine wahre Freiheit gedenkbar iſt.“ Alsdann ging 
der Präfident zu der Aufgabe einer neuen 5 
über. Nachdem er die Unvereinbarkeit der beſtehenden Bun⸗ 
des⸗Verfaſſung mit den regenerirten Kantonal⸗Verfaſſungen 
kurz bezeichnet hatte, ſprach er die Erwartungen aus, welche 
das Volk der Eidgenoſſen von dieſer a local hege. — Der 
Geſandte von Wallis, Baron von Stockalper, wiederholte 
die frühere Proteſtation gegen eine Trennung im Kanten Ba⸗ 
ſel, und verlangte mindeſtens die une e der Geſand⸗ 
ten der Landſchaft, bis ein Vereinjigungs⸗Verſüͤch ſtattgefun⸗ 
den hätte, und auch Glarus wünſchte, daß, weil die Aus: 
* * 


Zurich 


führung der Tonband aal mancherlei Hinderniſſe 
gefunden, ſie vor den Bundes⸗Angelegenheiten in Berathung 
genommen würden. Gleichwohl wurde der gewöhnliche Eid 
Lon allen Geſandten geleiſtet, nur gaben Wallis und Gla⸗ 
ru's eine Verwahrung gegen einen be Einfluß deſſel⸗ 
ben auf ihre Inſtruktion ein. Auf Thurgau's Antrag, 
daß die nden öffentlich ſeyn ſolle, ward die Ernennung 
einer Kommiſſion zur Ausmittelung darüber beſchloſſen, in⸗ 
wiefern die Lokalität es geftatte, einen Theil des Pu likums 
oder die Redaktion öffentlicher Blätter zuzulaſſen. Mit 137 


Stimmen wurde ferner beſchloſſen, nach Inhalt des Bundes 


n 1815 die abweſenden Stände ernftiich zur Erfüllung ihrer 

Bundespflicht zu ermahnen, nämlich die geſetzliche Tagſaͤtzung 
zu beſchicken. Dieſe Ermahnung ſoll nicht bloß an Uri, Un⸗ 
terwalden und Neuenburg ergehen, ſondern auch an Baſel 
und Schwyz, te heut mehre Stände, und namentlich Baſel⸗ 
Landſchaft, die Geſandten der chen änzlich bis zur Reguli⸗ 
rung ihrer Angelegenheiten ausſchließen wollten. Den Ab⸗ 
weſenden bleibe übrigens das Bruderherz und das Protokoll 
der Tagſatzung offen. 

Die Geſandtſchaft von Wallis hat ſeitdem erklärt, ihrer 
Inſtruktion gemäß die Tagſatzung verlaſſen zu müſſen. 

Der Waldftätter Bote enthält folgende Notiz: Uri. 
Einer der erhebendſten Tage in der neueren Geſchichte von Uri 
war der verwichene Sonntag, 3. März. Dieſes kleine Bolt: 
lein, groß in Sinn und Herz, zroß durch den Geiſt der Vorväter, 
den es noch ungefälſcht im frommen Buſen bewahrt, war zu⸗ 
ſammenberufen, um von ſeinen treuen Vorſtehern einen Be⸗ 
richt über die verhängnißvollen Ereigniſſe und Schritte der 
letzten Vergangenheit zu empfangen, und ſeinen Willen 
Aber das Zukünftige auszuſprechen. Trotz der ungemein 
ſchlechten Witterung waren über 2000 Männer zur aüßeror⸗ 
dentlichen Landesgemeinde in der Kirche zu Altorf verſammelt. 
Den Sinn der vielen gehaltvollen Reden faßte der hochg. Herr 
Landes⸗Säckelmeiſter Schmid in der kurzen Rede zuſammen: 
„So che ich ein freier Landmann und ein freier Urner bin, 
will ich eher auf dieſem Stein ſterben, als daß ich meine Hand 
mit dieſem Bunde des Fluches beflecke.“ „Wer treu am jetzi⸗ 
gen Bunde ſeſthalten, vom neuen Bunde in alle Zukunft 
nichts wiſſen will!“ wurde ins Mehr geſetzt, und wie Eine 

Hand hoben ſich die 2000 Hände in die Höhe, und die Gottes: 
Halle wiederhallte den Ruf der Männer von Uri, in deren 
ruſt das alte Väterwort hallet: „Sterben iſt beſſer, denn 
leben in der Knechtſchaft!“ Keine einzige unter den 2000 
Händen regte ſich zum neuen Bund. 
’ Jholien in.“ 

Rom, vom 5. Marz. (Allgem. Zeitung.) Der neue 
Franzöſiſche Botſchafter langte heute aus Neapel an. Gleich 
in den erſten Wochen nach dem Regierungs⸗Antritt des gegen⸗ 
wärtigen Papſtes kam Latour-Maubourg von feinem Poſten 
in Neapel hierher, um Sr. Heiligkeit zur Thronbeſteigung zu 
gratuliren, und, in der damaligen kritiſchen Zeit, wichtige 
Konferenzen zu halten. Nach 14 Tagen, noch vor der An⸗ 
kunft des Grafen St. Aulaire, begab er ſich nach Neapel zu⸗ 
rück. Graf Latour⸗Maubourg genießt den Ruf eines Mone 
von großer Feſtigkeit und Eharakterſtärke. — Heute reiſte Hr. 
Temple, der neue Engliſche Miniſter in Neapel, hier durch zu 
ſeiner Beftimmung. — Ueber die wachſenden Gerüchte von 
einem Abzuge aller fremden Truppen laßt ſich ſchwerlich etwas 
beſtimmen. Es ſcheint eine noch ſoht ſchwankende Sache. Der 
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Wille iſt gut — allein die Furcht iſt groß. — Man erwartet 
die Creation von zwei neuen Kardinälen: der alte Römiſche 
Prinz Mattei, der letzte ſeines Stammes, und ein Neapolita⸗ 
niſcher Prinz ſind die Kandidaten des Purpurs. 


Neapel, vom 2. März. (Allg. Ztg.) Durch die hieſige 
Zeitung irre geleitet, oder vielmehr vorausſetzend, eine unterm 
20. Februar ber gegebene Nachricht von Malta, müſſe vom 
12. Januar ſeyn, habe ich den Viceadmiral Sir Henry Hotham 
viel zu ſpat von Malta a. laſſen, um noch vor Koni 
Otto Nauplia zu erreichen. * glückliche Ankunft daſelb 
geht übrigens daraus Fran daß, wie durch den Telegraphen 
gemeldet wird, zwei Franzoͤſiſche Schiffe, mit Truppen an 
Bord und von Morea kommend, die Meerenge von Meſſina 

aſſirt haben, da dieſe Truppen bekanntlich nicht vor der An⸗ 
unft der Baieriſchen Griechenland verlaffen ſollten. Ueber. 
aupt iſt nicht zu läugnen, daß Alles was aus Griechenland 
ommt ſo nahe es auch im Vorbeigehen an das Königreich 
Neapel ſtreift, immer in Deutſchland, ja ſelbſt in Frankrei 
Fe bekannt wird als hier. Vielleicht ändert ſich dies in der 
olge nach gänzlicher Reorganiſation der Griechiſchen Regie 
rung. — Der Proſpektus des neuen von der Mia A 
heraus f Journals, — Annali civilı del Regno 
gelle us Sicilie, — deſſen Redaktion und Bureau eine Abs 
theilung des Miniſteriums des Innern ausmachen wird, i 
in dieſen Tagen erſchienen. Wiſſenſchaft, Litteratur, Kunſt, 
Induſtrie, Handel u. ſ. w. ſollen in dieſen Blättern ihr Re⸗ 
ertorium ſinden. Mitte März wird das erſte Heft wm ges. 
en werden. Eine fo erfreuliche Erſcheinung verdient dem Au 
lande näher bekannt zu werden, und das deutſche Publikum 
ſoll daher nicht nur von dieſem merkwürdigen Proſpektus, ſon⸗ 
dern auch in der ige von dem Inhalte der Annalen, an ans 
dern geeignetern Orten, in Kenntniß geſetzt werden. — Man 
unternimmt jetzt hier fehr wichtige Hafenbaue, die der geſchickte 
Architekt Fazio leitet. Sie ſind um fo intereſſanter als dabei 
ein neues, oder vielmehr ſehr altes Prinzip in Anwendung 
gebracht wird. Dieſer Architekt baut nämlich jetzt, bei det 
nahen Inſel Niſida, wohin die einer Quarantaine unterwor⸗ 
1 Schiffe hingewieſen werden, einen Hafendamm nat 
rt der Alten, von denen ſich noch einer beinahe volljtändt 
bei Pozzuoli erhalten hat, den man fälſchlich die Brü 
des Caligula nennt. Solche Hafendämme beſtehen nicht 
in einer ununterbrochenen Mauer, ſondern haben offene 
Zwiſchenräume, und bilden alſo gleichſam blos eine 
Reihe von länglichen Pfeilern. Nicht nur ſind die Kr 
ſten dabei geringer, ſondern 72 Fazio behauptet über 
dies, daß wenn man einen Hafen mit einem ganz munter 
brochenen Molo oder Damm einſch ließe, man nicht verhüten 
konne, daß er ſich mit Schlamm und Erde anfülle, daher im, 
mer ſeichter, und am Ende ganz unbrauchbar werde, wen; 
man nicht beſtändig auf eine koſtſpielige Art für deffen Rei 
nigung ſorge. Dieſem Uebel ſtande werde nun durch ſolche m 
Fleiß 185 gelaſſene Dämme vorgebeugt, die dabei denne 
diefe,be Sicherheit e ( Nur wenn die Zwiſche 5 
raͤume groß ſind, beſonders aber da wo ein ſteiles und ho 
Ufer dem Damme gegenüber liegt, iſt es nöthig eine doppae 
Reihe von Pfeilern zu errichten, ſo daß die der zweiten Rel 
unmer vor den Zwiſchenräumen der erſten liegen, und auf 0 
he 
m 


Weiſe den Andrang der Wellen brechen. Da wo ein flad 
Ufer mit dem Damme den Hafen einſchließt, iſt Eine Rei 
folcher Pfeiler nach der Meinung dieſes Architekten ſchon hi 


länglich, um die darin vor Anker liegenden Schiffe zu ſichern 
I vielleicht in dem Golf von Neapel, der ſelbſt ſchon wie eine 
eingeſchloſſene Rhede betrachtet werden kann; ob aber auch da, 
wo ein Hafen unmittelbar an das hohe Meer ſtößt, darüber 
ann nur die Erfahrung entſcheiden. Hr. Fazio hat in einem 
eigenen Werke bewieſen, daß die Alten keine andern als ſolche 
afendämme errichteten. — Ich kann nun endlich die gänz⸗ 
liche Aufhebung aller wegen der Cholera angeordneten! daß. 
regeln, Räuchekungen u. ſ. w. melden. Ales ift ſeit Anfang 
dieſer Woche auf denſelben Fuß wie vorher geſetzt worden, und 
Briefe und Zeitungen werden wieder wie ſonſt, Montag, 
Donnerſtag und Sonnabend ausgegeben. Eben ſo iſt die Ver⸗ 
bindung mit Marſeille durch Dampfſchiffe wieder freigegeben. 
Blos chiffe aus Frankreich u. ſ. w., mit Waren beladen, 
ſind bis auf Weiteres noch 14 Tage lang einer Aufſicht unter⸗ 
worfen. — Eine 1 bedeutende Erfp rung wird dadurch 
erzielt werden, daß die Garde anſtatt der rothen Uniform eine 
laue erhalten wird. — In der letzten Zeit hat man viel Oel 
don hier nach England verſchifft, weil dort die Preiſe dieſes 
Artikels ſehr geſtiegen find. 


Griechenland. 


Die Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung bemerkt: „Wen es 
gewundert, daß König Otto bei feiner Ankunft zu Nauplia 
einen wohleingerichteten Palaſt für ihn und die Regentſchaft 

vorgefunden, der wird dies erklärlich finden, wenn er nun⸗ 
mehr durch die Griechiſchen Blätter erfährt, daß die Griechiſche 
Regentſchaft im Namen König Otto's bereits unterm 11. No⸗ 
vember v. J. eine Aufforderung an die Verwaltungs⸗Kommiſ⸗ 
Kos in Griechenland erließ, den Finanzrath Regny und den 
rchitekten Guttenſohn mit allen, ohne Verletzung des Pri⸗ 
vat⸗Eigenthums möglichen Mitteln in Stand zu ſetzen, damit 
dieſelben für Einrichtung einer Königlichen Wohnung Fuͤr⸗ 

orge treffen könnten. 

Dänemark. 8 

Kopenhagen, vom 16. März. Das 2öjährige Regie: 
rungs⸗Jubilaum unſers geliebten Monarchen iſt hier nicht mit 
öffentlichen Feſtlichkeiten gefeiert worden, da Se. Majeſtät 
(fh alle Veranſtaltungen der Art ausdrücklich verbeten hatten. 

llen getreuen Unterthanen iſt aber der Tag darum nicht min⸗ 
der bedeutungsvoll geweſen, und wenn der ſich an demſelben 
aufdrängende Gedanke an das edle Bemühen mc Königs 
ür die Förderung des Wohls feines Volkes die Gefühle des 
Dankes und der Liebe verſtärkt und aufs neue 1 ſo 
iſt hierdurch eine innigere und in ihren Wirkungen bleibendere 
Feier begangen worden, als es durch ein äußeres Gepränge 


erreicht wäre. 
Deutſchland. 


Die Stuttgarter (Hof-) Zeitung enthält Folgendes: Der 
Schwäbiſche Merkur Nr. 75 liefert in einer Beilage Bemer⸗ 
dungen über die Adreſſe der Kammer der Abgeordneten vom 

1. März, mit der Aufforderung an alle Würtembergiſchen 
Patrioten, die, den Gegenſtand betreffenden Aktenſtücke zu 
leſen und zu prüfen. Die Wichtigkeit des Ereigniſſes berech⸗ 
ligt zu der Erwartung, jeder Würtemberger, dem das Wohl 
des Vaterlandes am Herzen liegt, werde dieſe Aufforderung 
rurtheile ſichern, wovon in dieſer Sache auch maͤnche der 
Verftindigen überrafcht worden ind Seitdem die Adreſſe 
beſchloſſen worden iſt, tragt man ſich hin und wieder 


z ſich ſeibſt en denn eigenes Prüfen wird jeden gegen die 
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fogar mit der wunderbaren Meinung, das Königliche 
Reſkript ſey übereilt in einer zwieſpaͤltigen Berathung 
des Geheimen ⸗ Raths gefaßt worden, und derſelbe möge 
ſich nunmehr wegen einer weitern Entſchießung auf die 
Adreſſe der Kammer in Verlegenheit befinden. Wir können 
von guter Hand verfichern, daß, wenn auch, wie natürlich 
und nothwendig, über wichtige Angelegenhei'en ſich oft eine 
Meinungs⸗Verſchiedenheit im Geheimen⸗Rath äußert, und 
nicht alle feine Beſchlüſſe mit Einhelligkeit gefaßt werden, eine 
ſolche doch in dem jetzt befragten Falle wirklich vorhanden war. 
Die große Mehrheit der ee Aa hoffentlich von der 
höchſten Staats behörde eine beifere > One als ihr Ueber⸗ 
eilung in der Faſſung ihrer Beſchlüſſe und Verlegenheit über 
deren Folgen zuzutrguen. Wäre eine Vermuthung dieſer Art 
aus dem bis jetzt beobachteten Stillſchweigen über den Beſchluß 
der Kammer entſprungen, ſo beruhte ſie auf einem Grunde, 
der gerade für das egentheil ſpricht; — bis Thatſachen 
hierüber entſcheiden, möge Jedermann der Zuverficht leben, 
daß die Regierung ihre Würde mit dem Wohl des Landes zu 
en 19 Pfigergi bt im Schwäbischen Merkur ſolgem 

er Abg. Pfizer giebt im Schwaͤbiſchen Merkur folgende 
Erklarung: Es And 5 einigen Nummern des Schwäbischen 
Merkurs gegen den Unterzeichneten, 00 29 aus Veran⸗ 
laſſung feiner, die Bundesbeſchlüſſe vom 28. Juni 1832 ber 
treffenden Motion, wiederholte Angriffe, denen vielleicht noch 
weitere nachfolgen, gerichtet worden. Da es jedoch nur einer 
Ver ang, des Inhalts der fraglichen Mozion mit jenen 
Tuffazen bedarf, um den Gehalt der Gründe und die Abſichten 
des Einſenders zu würdigen; ſo 5 der le eine 
Zeit beſſer anzuwenden. wenn er dieſelbe ungetheilt feinem der⸗ 
maligen Berufe widmet, als wenn er ſich in einen Federkrieg 
einläßt, bei welchem der Gegner eine unwiderſtehliche 
2 der Scheere der Cenſur zu ſeinem Beiſtande hat. 

. Pfitzer. 


Hannover, vom 19. März. (Hannoverſche Zeitung.) 
Geſtern Abend drei Viertel auf 11 Uhr ward nach ni zehn⸗ 
monatlicher Sitzung die jetzige Diät der allgemeinen Staͤnde⸗ 
Verſammlung beſchloſſen. In einer Zeit bedeutender Aufre⸗ 

ung erwählt, unter den geſpannten Erwartungen des ganzen 
93 3 Ende Mai v. J. einberufen, und aus meiſtentheils 
neuen Elementen zuſammengeſetzt, hat fie die größten Aufga⸗ 
ben, welche noch einer Stände⸗Verſammlung dieſes Landes 

eſteut waren, mit warmer Vaterlandsliebe, unnachläſſtgem 

ifer, ſteter Ausdauer, mit Kraft, Verſtand und Mäßigung 
zu einem gedeihlichen Ende geführt. Dasjenige, was nun in 
ruhiger vielſeitiger Prüfung und friedlicher Vereinigung zwi⸗ 
fen egierung und beiden Kammern erreicht worden, der 

deufende Erfolg für die geifligen und materiell n Intereſſen 
aller Stände, darf auf die dankbare Annahme und Anerken. 
nung des ganzen Landes mit Zuverſicht rechnen. Was jedoch 
in den Augen des Vaterlandsfreundes dem Erworbenen den 
hoͤchſten Werth leiht, es iſt die Geſinnung, in welcher Stände 
und Regierung am Ende dieſer ſchweren Sitzung von einander 
geſchieden ſind. Eine ſo lange, ſo wechſelvolle und alle wich⸗ 
kigſten Verhältniſſe des Landes ergreifende Sitzung, hat beide 
über einander vollkommen verſtändigt. Die Regierung hat 
abermals erkannt, daß das Land in unverführbar treuer und 
redlicher Geſinnung nur das Gute und Rechte will; die 
Stände haben ſich mend daß die 7 in kreuer 
Ausführung der landes väterlichen Abſichten Sr. Majeſtät un: 


ſers allverchrten Königs kein anderes Ziel vor Augen hat, als 
es Landes Wohl, und dieſes mit Klarheit und ausdauernder 
Thätigkeit zu betreiben verſteht. Und ſo iſt, was in manchem 
anderen Lande Stände nicht zu ſchätzen, und Regierungen 
nicht zu erreichen verſtanden, oder glücklich genug waren, ge⸗ 
2 es Vertrauen, die gereifte Frucht des Landtags, in 
eren Beſitz wir, wie die einige Mannſchaft eines woͤhlver⸗ 
wahrten Schiffes, den ruhigen Feiten wie den Stürmen, welche 
der Himmel in Zukunft über uns verhängen will, in feſter 
und ſicherer GE en be unerſchrocken enkgegengehen. 
Auf Veranlaſſung der in London zuſammengetretenen Ge 
ſellſchaft zur desen eines Denkmals für Sir Walter 
Scott, welche deſſen Wohnſitz Abbotsford, mit der daſigen 
Bibliothek und den antiguariſchen Sammlungen, des Dich⸗ 
ters 5 zu erhalten beabſichtigt, hat Se. Königl. 
te ie der Vite⸗König Herzog von Cambridge, aus Achtung 
ur die literariſchen Baldlenſte und den perſönlichen Charakter 
des Verſtorbenen, dem Unternehmen ſeinen Schutz zu verleihen 
geruht, und die Bildung eines Komits hierſelbſt genehmigt, 
welches die aus dem Königreiche eingehenden Beiträge anneh⸗ 
men und weiter befördern wird. — Die hieſige Zeitung 
bemorkt: Da dieſe Subſcription bei uns weſentlich von dem 
Geſichtspunkte ausgeht, der Nachwelt eine Urkunde von der 
weiten Verbreitung der Werke Walter Scotts, und der leben⸗ 
digen Theilnahme, die ſie auch außerhalb Großbritannien er⸗ 
regten, zu überliefern, ſo ſollen auch geringe Beiträge gern 
angenommen, und die Namen der Beitragenden, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die ſubſkribirte Summe, in ein Buch eingetragen 
werden, welches in der Bibliothek zu Abbotsford niedergelegt 
und aufbewahrt werden wird. Die Sammlungen einzelner 
Beiträge in dem hieſigen Königreiche nach London zu beſorgen, 
hat der Hof⸗Buchhändler Hahn sen. übernommen, und iſt 
Derfelbe bereit, einzelne Beiträge in Empfang zu nehmen. 


Kaſſel, 20. März. Folgendes iſt das Ausſchreiben des 
Miniſteriums des Innern vom 19. März 1833, die Zuſam⸗ 
menborufung der nächſten Stinde- Verlammlun und bie 
Wahlen der Abgeordneten zu derſelben betreffend: Seine Ho⸗ 
heit der Kurprinz und Mitregent haben, zu Vollziehung des 
H 2 Höchſtihrer Verordnung vom 18ten d. M., die Einſchlie⸗ 

ung der nächſten Stände⸗Verſammlung auf den 15. April 
dieſeß Jahres guädigſt beſtimmt. — Indem ſolches hierdurch 
zur öffentlichen Kunde gebracht wird, ergehet an ſämmtliche 
wahlberechtigte Körperſchaſten und Wahl-Kommiffionen mit 
N auf den F. 3 des Geſetzes vom 16. Februar 1831, 

ber die Wählen der, Abgeordneten zu den Landtagen, die Auf⸗ 
forderung unverzuͤglich zu den gedachten Wahlen zu ſchrei⸗ 
ten, und fie unter forgfältiger Bebbachtung der Vorſchriften 
des vorerwähnten Wahl⸗Geſetzes, fo wie des Geſetzes vom 25. 
November 1831 ſo ſchleunig als wäglich zu bewirken, — fo 
wie an alle zur Theilnahme an der Stände⸗Verſammlung Ber 
rechtigten die Einladung, an dem obenbemerkten Tage hier⸗ 
ſelbſt einzutreffen und übrigens der Geſchäfts⸗Ordnüng der 
Stände-Berfammlung vom 16. Februar 1831 gehörig — 
kommen. Kaſſel, am 19. März 1833. — Kurfürſtliches 
niſterium des Innern. (unterz.) Haſſenpflug. 


Dresden, vom 19. März. In ihrer geſtrigen Sitzun 
beſchäſtigte ſich die zweite Kaner mit 62 20 

ordnung beftebenden Bericht der erſten Deputation über den 
Entwurf eines Geſetzes, einige Beſtimmungen in Anſehung 
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des Handelsgericht pprezellee betreffend. Als Referent 
in dieſer Angelegenheit betrat der Abgeordnete Rour die Red⸗ 
nerbühne, und ſprach ſich zuerſt im Allgemeinen über das be⸗ 
ehende prozeſſualiſche Verfahren in Handelsfachen aus. Er 
emerkte ſodann, daß von der Regierung die Verſicherung ge⸗ 
ſchehen, daß das Land mit vollſtändigern Geſetzbüchern übers 
ld beglückt werde. Dieſe Gründe hätten die Deputation 
eſtimmt, in ihrem Berichte auf ein neues Geſetzbuch nicht 
anzutragen, ſondern bei der als vorzüglich dringend erkannten 
Abhülfe ſpecieller Mängel einer guten Rechtspflege bereitwil⸗ 
ligſt die Hand zu bieten und dafür zu halten, daß die Kam⸗ 
mer ſich im Allgemeinen für die Annahme des vorlegten Ges 
ſetz⸗Entwurfes zu erklären haben dürfte. Daß die Deputation 
damit verſchiedene beſondere Anträge verbunden, liegt darin, 
daß der Handelsgerichts⸗-Prozeß ein Intereſſe für das ganze 
Land habe. Darum ſey der Antrag geſtellt worden, daß das, 
is die bei dem Handelsgerichte zu Leipzig zugewieſenen 
echtsſachen normirte ſummariſche Verfahren auch in 
denjenigen Städten des Vaterlandes, in denen vorzüglich Han⸗ 
delsgeſchäfte getrieben werden und wo Gelegenheit zu Bil⸗ 
dung von Handels » Gerichten nicht mangelt, namentlich in 
Dresden, Chemnitz und Zittau, eingeführt werde. Man 
gig darauf zur Berathung über die einzelnen Paragraphen 
es vorliegenden Gefeg-Entwurfes über. Hinſichtlich des $- 
I E 0 dem Beklagten die Befugniß vorbehalten wird, 
den Eid, fo weit es zulaͤſſig, a oder fein Gewiſſen 
mit Beweis zu vertreten, hatte die Deputation angetragen, 
dieſen Punkt der Gewiſſens⸗Vertretung aus dem Geſetz weg⸗ 
fallen zu laſſen. Hiergegen erhob ſich der Abgeordnete 
Sachsſe, welcher die Beihaltung der herkömmlichen Gewiſ⸗ 
ſens⸗Vertretung ſtatt des Eides aus mehrern Gründen füt 
zweckdienlich darſtellte. Der Königliche Kommiſſarius für 
dieſe Angelegenheit, Dr. Groß, ſprach darauf die Anſi 
aus, daß die von der Deputation in dem Berichte für die Als? 
ſchaffung der Gewiſſens⸗Vertretung aufgeſtellten Gründe kei⸗ 
nesweges für ausreichend angeſehen werden könnten. Was ins⸗ 
beſondere den Grund angehe, daß die Erfahrung gelehrt habe, 
daß die Beweiſe zur Gewiſſens⸗ Vertretung faſt nie einen an⸗ 
dern Erfolg gehabt hätten, als n deſſen, der fie un⸗ 
ternommen, oder Erkenntniß auf einen Legel⸗Eid, fo könne 
dies nach der praktiſchen Erfahrung nicht zugeſtanden werden, 
weil es eben fo viele Fälle gegeben, wo die Eewiſſens⸗Vertre⸗ 
tung den erwänſchten Erfolg gehabt habe. Der Abgeordnete 
Eiſenſtuck ſprach ſich dagegen ebenfalls für den Wegfall der 
Gewiſſens⸗Vertretung aus. Es ſey en dieſes veral⸗ 
tete Inſtitut beizubehalten. Während feiner dreißi jährigen 
Praxis habe er durch eine Gewiſſens⸗Vertretun ne nie den 
gewünſchten Erfolg herbeiführen ſehen. Sehr 1 diene lt 
Rur der Chikane, um Zeit zu gewinnen. Auch ſey derjeni 
egen welchen die Gewiſſens » Vertretung geführt werde, fe 
oͤßgeſtellt, weil ihm kein Gegenbeweis nachgelaſſen ſey. 
der oſtimmnung erklärten ſich 38 Mitglieder, alſo die Der | 
heit, 95 gen das Deputations⸗ Gutachten in Beziehung Abe | 


die 59. 1 und 2 des Geſetz⸗ Entwurfes, und wurden die h 

teren darauf in ihrer Fa tung von der Kammer ein 1 85 1 5 

angenommen. Eben fo die $$. , 4 und a Die den, 

2 dieſer Berathung wurde auf die nächſte Sitzung ver“ 
00 N 


Weimar, vom 20. März. Des G K e 
Hoheit — am 17 ten vn. auf Pee Re 


| 


4 


ſchloſſe in einer beſonderen Audienz aus den Händen des Ba⸗ 

tons von Bourgoing das Kreditiv entgegenzunehmen, wodurch 

derſelbe von Sk. Majeſtät dem Könige der Franzoſen als be⸗ 

8 ter Miniſter am Großherzoglichen Hofe beglaubigt 
orden iſt. 


Miszellen. ö 
Die Leipz. Ztg. vom 23. Maͤrz enthält folgenden Ne: 
krolog. Der Tod des am 11. März durch einen S e 
ſchnell abgerufenen Profeſſors Franz Ludwig Paſſow bei 
der Univerſität Breslau iſt ein gewiß durch ganz Deutſchland 
gerählter Verluſt überall, wo man noch die Aeberzeugung hegt, 
aß deutſche Gründlichkeit nicht ohne eine klaſſiſche Vorbudung 
beſtehen könne. Seit 1815 war er in Breslau als Profeſſor 
der Alterthumskunde und Direktor des poitologif en Semi⸗ 
nars angeſtellt, gewann durch Wort und Schrift 6 Min 
und Manner für die Muſterſchriften und Ideale des Alter⸗ 
tbums — Schleſien iſt voll von Schulmännern, die er gebil⸗ 
det hat — und fuͤhrte — Sprachlehren und trefflich redi⸗ 
Gon Wörterbücher die neueſten Ergebniſſe in den Hörfälen der 
mnafien ein. Dem dritten abe des Didot⸗Haſiſchen Ste⸗ 
phanus iſt Paſſow's Kritik deſſelben vorgedruckt. In Lud⸗ 
wigsluſt gear wo fein noch lebender Vater vor wenig Jah⸗ 
ten fein Amts⸗Jubiläum feierte, wurde er Jacobs Schüler in 
Gotha, ſtudirte auf ſeine eigene Weiſe in Leipzig und 
Dresden, genoß dann in Weimar, beim dortigen Gymnaſium 
angeſtellt, Göthe's Wohlwollen, wanderte als Mitdirektor 
3 Jenkau an der Oſtſee und ging von da an die Hochſchule 
in Breslau, wo ſeine feurige Vaͤterlandsliebe und Theilnahme 
an den Turnübungen anfangs manchen Anſtoß gab, ſpäter 
aber fo wie die Geſinnung feines edlen Schwiegervaters, des 
Veterans Wachler, von Berlin aus volle Anerkennung erhielt. 
Offener Geradſinn und Begeifterung in der Freundſchaft wa⸗ 
ren Grundzüge ſeines wegen heftiger Mißbilligung alles Schie⸗ 
fen und Unwürdigen oft verfannten Charakters. Das ruhm⸗ 
volle Zeugniß, welches in der Todtenanzeige in der Preuß. 
Staatözeitung der Rektor der Univerſität Schulz ausspricht, 
wird auch in Sachſen, wo er ſo viele treue Freunde hat, wie⸗ 
derhallen. Angeſtrengte Nachtwachen beim Studiren und 
Mangel an einer ſtrenggeregelten Tagesordnung beſchleunig⸗ 
a feinen Tod im 47ſten Jahre feines thätigen, vielbewegten 
ens. 


Göttingen, vom 16. März. Indem wir dem nahe be⸗ 
vorſtehenden Abgange des Hofraths Blume zum Antritt der 
von ihm angenommenen Stelle eines Ober⸗Appellationsraths 
in dem gemeinſchaftlichen Tribunal der freien Städte zu Lü⸗ 

eck mit lebhaftem Bedauern entgegen ſehen, verbreitet fich 

er die erfreuliche Nachricht, 736 der eheime Juſtizrath 

ühlenbruch zu Halle, einen ſehr ehrenvollen Ruf hierher 
erhalten, und bereits angenommen habe. f 


Die Berl. Zeitungen enthalten folgende Bekannt⸗ 
machung. Der Verein der ler in Preußen hat 
Sopptinfe 


a 
den von cu Preis für das Jahr 1831 und 1832 dem 
Herrn Maler Leſfing zu Düſſeldorf, für fein Gemälde: 
De Schloß am Meere,“ und Herrn Bendema nn zu 
B. eldorf, für ſein Gemälde: „Die trauernden Juden in 
plon,“ zuerkannt, weil fie ſich nach deſſen Urtheil in zwei 

ge Eiuander folgenden Kunſt⸗Ausſtellungen am meiften aus⸗ 
zeichnet haben, und mit Recht, mit dem entſchiedenſten Bei⸗ 
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fall des Publikums gekrönt worden find. — Berlin, den 19. 
Marz 1833. — Beuth. ie 


Hildburghauſen, vom 16. März. Auch dieſes Jahr 
wurde von dem Sänger Verein, der feinen Mittelpunkt hier 
hat, eine große Geſang⸗Aufführung und zwar diesmal in un⸗ 
ſerer Stadt⸗Kirche gegeben. Obgleich die ungünſtige Witte⸗ 
rung manche entfernte Mitglieder des Vereins abgehalten 
hatte, ſo waren doch 300 zugegen, und die Aufführung zeugte 
von der fortwährenden Thetinahme und Uebung der Sefange 

ücke. Der Hauptgewinn bleibt immer die ſich weiter ver⸗ 
reitende Liebe zum Geſang. 


Bekanntlich iſt von der Ruſſiſchen Regierung Privat⸗Per⸗ 
ſonen die Erlaubniß ertheilt, in Sibiren Nachforschungen 
nach goldhaltigen Enge anzuſtellen, und den Berichten der 
Petersb. Handels⸗Zeitung zufolge, hat dies ſchon an 
mehrern Orten zu ſehr günſtigen Nefultaten geführt. 


Der Berliner Freimüthige vom 23ſten d. enthält in 
Sr N den folgenden, in der 
at zu ſehr bedenklichen und unerfreulichen Betrachtungen 
Veranlaſſung gebenden, Artikel: 
Frühlingswende? 

In der Nacht vom Winter zum Frühjahr wurde Raupachs 
neueſtes 7 0 hiſtoriſches Trauerſpiel gegeben. Frage: Was 
hat das Hoftheater während des vergangenen Winters und 
Spätherbſtes Neues gebracht? 5 

eue große Trauerſpiele? — Keines. 
Neue große Schaufpiele? — Den Friedhof auf St. 
Sebaldus. 


Neue große Luſtſpieles — Keines. — 


* 
Wenn es an Novitäten gern hat, was wurde von vor⸗ 
handenen klaſſiſchen Stücken ein udirt? 
Ein großes Shakspearſches Trauerſpiel? — Keines. 
— — — 2 — Keines. 
Luf fiel? — Keines. 


* 
Ein großes Calderoniſches Trauerſpiel? — Keines. 
— f — — Ei us — Keines. 
— Luſtſpel? — Keines. 
* 


* 
* n 
Was iſt ſonſt von Shakspeare einſtudirt? — Nichts. 
Was 5 Calderon? — Nichts. 2 
Was von Lope de Vega? — Nichts. 

Was von Göthe? — Nichts. 
Was von Schiller? — Nichts. 


— — — 


* * 
Iſt etwa der Verſuch aun eines der neuern Franzöſi⸗ 
ſchen Dramen der romantiſchen Schule, welche in Paris Furore 


gemacht, verſuchsweiſe dem Deutfchen Publikum zu zeigen? 
— Keiner 


* Was für neue große Opern wurden in Scene geſetzt? — 
eine. 
Was für Operetten? Die Ballet⸗Operette Baldrian u. Roſa. 


* 
Was ruhet von claſſiſchen Stücken, die ehedem die Ber⸗ 
liner Bühne zierten? =: 

Götz von Berlichingen 16 die Räuber, 
Fiesco, die Braut von Mefſina, Wilhelm Tell, 


König Jo hann, der ſtandhafte Prinz, das Leben 
ein Traum, Hamlet, Macbeth, das laute Ge: 
heimniß. 

Was von Opern und Operetten? 

‚Armide, beide Iphigenien, Alcefte, Orpheus, 
Titus, Idomeneus, Undine, das unterbrochene 
Opferfeſt, Arur, Lodoiska, Faniska, Oedipus, 
Agneſe, Achilles, Othello, Camillaz und die Ope⸗ 
retten: Joconde, Sylvana, die Dorffängerinnen, 


1 Vorſicht, Lilla, Kalif von Bagdad 
u. ſ. w. 


* * 
Was iſt geſchehen? 
1) Man bedauert mit Faſſung den Tod von Rebenſtein 
und kudw. Devrient, wundert ſich mit Ruhe, daß Lemm 
wieder durch Homöopathie genefen iſt, und Fräul. v. Hagn 
ſich engagiren ließ, und erwartet mit Ruhe und Faſſung eine 
erſte Sängerin, einen erſten Liebhaber und was ſonſt zu tinem 
Theater nothig war. 
ren hat die alt⸗obſervanzmaͤßigen freien Entreen 
für Dichter, Schriftſteller u. ſ. w. aufgehoben und reſolvirt: 
fe ie zu ertheilen, welche ſich dazu verſtehen, darum 
itten. 


3). Raupach, Fr. v. Ra umer und G. R. Stalley 
5 — ihren Austritt aus dem dramaturgiſchen Committee zum 
Schluß d. Mts. ſchriſtlich der Direktion angekündigt. 


Während des Zuſammenſeyns des dramaturgiſchen Com⸗ 
mittee find von demſelben 402 eingeſandte Stücke geiefen wor⸗ 
den. Von dieſer großen Zahl ſind nur 33 als bedingter Auf⸗ 
nahme für würdig erklärt. Das ausgezeichnetſte Drama 
darunter war Roſamunde von Fr. von Uechtritz; welches 
aber, da es keine Fürſprecher fand, beſeitigt werden mußte. 


Die Seipziger Theater-Chronik vom 20. März 
enthält Folgendes: Schwarzes * Nr. 1. Of⸗ 
fizielle Anzeige. Herr Kun ft, der berühmte und berüch⸗ 
tigte Heldenſpieler, hat ſich den Reihen ſeiner würdigen kon⸗ 
traftbrüchigen Kollegen zum fünften Male wieder ange: 
ſchloſſen, indem er am 6ten d. unredlicher Weiſe von hier ent⸗ 
wichen iſt, um beim Theater an der Wien, von wo er früher 
ebenfalls ſchon zwei Mal durchging, Komödie zu ſpielen 
und ſich ſo wie der in eine ihm mehr zuſagenden Sphäre zu 
ben egen. Mit ihm verſchwane zu gleicher Zeit kontraktbrüchig 
ein junger Choriſt, Namens Lehmann u. ſ. w. 

Leipzig, den 9. Maͤrz 1833. 


Auflöſung des Sylbenräthſels in Nr. 71: 
Werkmeiſter. 


i 10 beim dan an z. an 

Zum Mord bin ich beſtimmt, bin ich in Kriegers Hand; 
Doch hat der Maler mich, ziert er durch mich die Wand. 
Ar, E. Woywode. 


a TSheater-Nahridt. \ 

Donnerſtag den 28. gg Die Gebrüder Foſter und 
die Wittwe von Cornhill, oder: Das Glück 
mit ſeinen Launen. Dramatiſches Gemälde in 
5 Akten von L. Schneider. 7 5 8 
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Julius von Tarent, Alexander und Darius, 


Die Schöpfung. 
Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, hierdurch anzu⸗ 


zeigen, daß er auf kommenden Gruͤn⸗Donnerſtag, den 


4. April Abends 7 Uhr, zum Beſten feiner Mutter, 
die Schöpfung von Haydn in der Aula aufführen wird, 


und ladet hierzu alle Kunſtfreunde ganz ergebenſt ein. 


Breslau, den 26. März 1833. 
Auguft Schnabel, 
Muſiklehrer am kathol. Seminar. 


Breslauer Künstler-Verein, 
Geschäftsverein erst 25. April. Morgen 29. Abends 
6 Uhr litt. Abtheil. — Prof. Dr. Hoffmann wird einen 
Vortrag halten über Benjamin Schmolcke. ; 


5 Entbindungs = Anzeige. 
Die geſtern Abend. erfolgte glückl che ntbindun ſeiner 
lieben Frau, geb. Neubeck, von einem geſunden Mädchen, 
zeigt 88 Freunden und Verwaͤfidten ergebenſt an: 
latz, den 25. März 1833. 5 5 
8 Dr. Stinner. 


! Entbindungs>» Anzeige. a 
Die heute Abend um 6%, Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, geb. Gräfin Vanckelman, von einem 
geſunden Knaben, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 25. März 1833. . 
L. Gr. Pfeil, auf Hausdorf. 


Palm- Sonnabend, deu 0. März, werde ich mit gü- 
tiger Unterstützung der hiesigen Sing-Akademie das 
Oratorium: 5 2 

Samson, von G. Fr. Händel, 
mit vollem Orchester aufzuführen die Ehre haber. We- 
gen der aubaltenden kalten Witterung wird die Auffuh- 
rung iin Musik- Saale, und nicht in der Aula statt 
haben. Einlasskarten à 20 Sgr., und Textbücher à 2 Sgr. 
sind in meiner Wohnung, Junkerustraſse Nr. 2, zu haben. 
Mose vius, 
Musikdirektor a. d. Univ. 


Da ich den Ziſten d. M. Breslau verlaſſe, fo, bitte ich 
Jedermann, der etwa noch eine Forderung an mich haben 
foute, mich davon in Kenntniß zu ſetzen. 

8 Anton Wanderer. 


ji Bücher : Verzeichniß, = 
> Von meinem der geſtrigen Breslauer Zeitung Nr. 74 
beigefügten Verzeichniſſe voohifeiler. rg find noch Eren 


male eue 8 Bohm, Scinjedebriitt Nr. 28 


Mi einer Beilage. 


— 


= (HERR - 


Beilage zu Nr. 75, der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 28. März 1888. 


m —— 


— ———— 


Die Haupt⸗Niederlage für Schleſien und Breslau 


der Ehocoladen-Fabrikate a 
des Königlichen Hof» Lieferanten Theodor Hildebrand in Berlin, 
bei Heinrich Loewe, 
am großen Ringe, Naſchmarkt⸗Seite, nahe der Oder⸗Straße, 
iſt jetzt wieder mit allen Sorten Gewürz⸗Chocolade in Tafeln, a 
von 7 Sgr. an bis zur feinſten mit Vanille, A 18 Sgr. das Preuß. Pfund, 
ſo wie mit den geprüften Geſundheits⸗Chocoladen, ſowohl in Tafeln als Pulver; aufs vollſtäͤndigſte aſſortirt, und em⸗ 


pfiehlt ſich den geneigten Abnehmern. 


Um dieſes Fabrikat, welches es in Güte mit jedem andern aufnimmt, no 
pfehlen, hat Die . 80 den Rabat bei Abnahmen von mindeſtens 25 


5 Pfd. mit 1 


— — 
Ediktal⸗Vorladun 


. Zugabe feſtgeſtellt. 


der Glaͤubiger in dem erbſchafti chen Biguibatione-Nrogeffe über P 


den Nachlaß des zu Namslau verſtorbenen penſionirten Aceiſe⸗ 
und Zoll⸗Controlleur Johann Carl Meyer. 
Ueber den Nachlaß des am 11. November vorigen Jahres 
zu Namslau verſtorbenen penſionirten Acciſe⸗ und Zoll⸗Con⸗ 
krolleur Johann Carl Meier iſt heute der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur Ans 
meldung aller Anſprüche ſteht am 29ſten Junius d. J., 
Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Königlichen Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Herrn Fitzau, im Partheienzimmer des 
biefigen Ober⸗ Landesgerichts. 3 
er ſich in diefem Termine nicht meldet, wird aller feiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ſeinen Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, ver⸗ 
wieſen werden. Aue ae 
Den unbekannten Gläubigern werden die Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien Bahr, Wirth und Gräff als Mandatarien in 
Vorſchlag gebracht. 
Breslau, den 1. März 1833. 
Königl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 
N Lemmer 


N Subhaftations = Patent. 
Das auf der u He Nr. 1520 des Hypotheken⸗Buchs, 
neue Nr. 8 belegene Grundſtuͤck, dem Bäudler Joachim 
riedrich Poͤpke gehörig, foll im Wege der nothwendigen 
ubhaſtation verkauft werden, Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1832 beträgt nach dem Materialwerthe 4052 Rtlr. 
12 Sgr. 3 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 
4968 Rtlr. 20 Sgr., nach dem Durchſchnittswerthe 4510 Rtlr. 
16 Sgr. 1½ Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen: 
am 1. April 1833, 
am 1. Juni, und der letzte 
am 30. Auguſt, Vormittags um 10 uhr, 
vor dem Herrn Jüſtiz⸗Rathe Beer, im Partheien-Zimmer 
Nr. des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. N 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 


durch größere Wohlfeilheit zu em 
in Gholnlade und im heiten 2 


— 


fd. mit 25% 


aufgefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
rotokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Am 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 5 8 

„Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 0 
Breslau, den 11. Dezember 1892. 

RKRaoͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

v. Blankenſee. 


r Betanntmadhung . 

Von dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗Gerichte wird 
iermit bekannt gemacht, daß der Bürger und Hausbeſitzer 
ohann Carl Bober und die unverchel. Suſan ne 


Eliſa n ße „welche ſich 5 he geſonnen ſind 
i 


und ihren Wohn r. 24, Kloſterſtraße, nehmen wollen, die 
daſelbſt nach dem Wenceslaus ſchen Kirchenrechte geltende 
Gütergemeinſchaft unter Eheleuten, aufolge gericht ich verlaute 
barten Contrakts vom 15ten Januar 1833, 115 l unter ſich 
in Bezug auf die künftige Erbfolge, als auch in fen de rer 
Verhältniſſe zu dritten Personen gänzlich ausgeſchloſſen haben. 
Breslau, den 21. Februar 1833. 
Das Königliche eee e Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Auktion 

Am 29ften d. M. Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 2 
Uhr ſollen in dem Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, 
verſchiedene Effekten, namentlich Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles, Hausgeräth und mehrere Schanf-Utenfilien an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 28. März 18383. l 

5 Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


— — — — — ——— — — 
0 Freie den 29. März d., Nachmittags um 2 Uhr, werde 
ich eine Pärthie untadelhaften 3 Kronen⸗Thran in ganzen und 
halben Tonnen auf dem Platze hinter der hieſigen Zucker⸗ 
Raffinerie, meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Sr C. A. Fähndrich. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen bei Umbauung der Chauſſeeſtrecke von Breslau 
bis Kleinburg, 491 laufende Ruthen Steinbahn durchweg 24 
Fuß breit aufgebrochen, ſämmtliche Pflaſterſteine zerſchlagen 
und zeige gelegten Bordſteinen wiederum aufgeſchüttet und 
einplanirt, fo wie 48%, Schachtruthen Raſenwände mit Kopf⸗ 
raſen ausgeſetzt werden. Ferner 

250 Schachtruthen Feldſteine incl. Anfuhr und Grund⸗Ent⸗ 

ſchädigung, und 5 
850 Cen geſiebten Kies nebſt Anfuhr ohne Grund⸗ 
ntſchädigung, 
an den Mindeftfordernden verdungen werden. 

Hierzu ſteht am 3. April, Nachmittags um 4 Uhr im Ge⸗ 
ſchaftsporzimmer der Königlichen Regierung ein öffentlicher 
Licitations⸗Termin vor Unkerzeichnetem an. Ueber die nähe⸗ 
ren e wozu auch die zu deponirende Caution von 
Ein Tauſend Thaler in Staatspapieren für den Mindeſtfor⸗ 
dernden gehört, giebt Unterzeichneter nähere Auskunft. 

Breslau, den 25. März 1833. 


„ C. Mens, 
Königlicher Wegebau⸗Inſpektor. 


Zuchtſchaafe⸗Verkauf. 

In Buchelsdorf bei Namslau ſtehen eine bedeutende Quan⸗ 
tirät veredelte Schaafe zur Zucht zum Verkauf und können alle 
Sonnabende und Sonntage angeſehen und reſp. verſchloſſen. 
werden. Buchelsdorf, den 18ten März 1833. 
Die zum Verkauf beſtellte Commiſſion der Ober-Amtmann. 

Buca e an ger e * 
ache. 


iebig. Hancke. 


Bekanntma chu 


gm: 1 ng. i 
Den Glaͤubigern des am 30. Januar 1885 zu 8902 ver⸗ 


1 wird d r. 
ehende Theilung des Nachlaſſes unter der Aufforderung be⸗ 
anne Punch ihre etwanigen Anforderungen an dieſen Nach⸗ 

laß uns binnen 3 Monaten anaupeiget,. widrigenfalls die ſel⸗ 
ben in Gemäßheit § 137 sed, Th. I. Tit. 17 des Allg. Lande 
Rechts ſich nur an jeden Erben nach Verhältniß ſeines Erb⸗ 
theils werden halten können. 
Glatz, den 16. März 1833. 
Gerichts-Amt Ebersdorf und 1 Schlegel. 
a 


Fee hung ieronimus Jer 4 


In einer der grössten Städte Oberschlesien wird ein 
Geschäftsführer für eine ansehnliche eingerichtete 
Han gesucht. Derselbe muss in Buchfü 3 
Wechsel- und Colonialwaaren- Geschäftvollkommen ex- 


fahren, wirthlich und thätig seyn, und über seine zeithe- 


rigen Verhältnisse ausreichende: Zeugnisse beibringen.. 


Hierzu geeignete wollen ihre Anträge portofrei bei Her- 


ren Eichborn und Comp. in Breslau. zu näherer Er- 
arterung niederlegen. 


Ein Nane En 4 5 REN 
erlichem Beigelaß am Blücherplatz, Ringe oder 
der been en Lene feen ber Benn au: 
miethen geſucht. — Näheres im: 20 

Anfrage⸗ und Adreß Bureau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hach. 
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Bekanntmachung. BR 

1 Denjenigen Herren Subſcribenten auf das Bildniß 
des Herrn Profeſſor Paſſow, welche daſſelbe noch nicht ab⸗ 
geholt haben, wird angezeigt, daß ſie es bei Unterzeichnetem 
in Empfang nehmen können. 5 - 

Von demſelben Bildniß iſt noch eine Anzahl Exemplare 
auß Sinchife Papier & 20 Sgr. vorräthig, bei Joſef Mar 
un 


omp. oſchwitz, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 64. 


Meubeln-Verſteigerung. 

Montag den 1. April, Vormitt. um 10 Uhr, werde 
ich Ohlauer⸗Straße im blauen Hirſch ein Sopha und 
6 Stuͤhle von Mahagoniholz, 2 dergleichen Tiſche, 
1 Spiegel, 2 Glas ſchraͤnke, 2 Servanten und einen 
Fluͤgel verſteigern. 8 

Pfeiffer, Aukt⸗Kommiſſarius. 


Wein ⸗Verſteigerung. 

Dienſtag den 2. April, Vormitt. um 10 Uhr, kom⸗ 
men Albrechts-Straße Nr. 22 eine Parthie Roth⸗ 
weine (St. Julien) und feine Ungar-Weine in Fla⸗ 
ſchen zur Verſteigerung. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Smyrner Gibeben, 
in Fäſſern und ausgeſtochen, als auch 
Trauben und Sultan⸗Roſinen, 
ohne Kerne, offerirt: 5 5 
Carl Ferdinand Wieliſch sen. 
Ohlauer⸗Sträße Nr. 12, zum Engliſchen Gruß 
J. P. Blu m, 
Kunſthaͤndler aus Sieglar bei Bonn, 
el feine, vor 1 75 wirklichen Kupferſtiche zu ganz 
herabgeſetzten rein: enus et Adonis, nach; Guido, 
4 Thlr. Venus et Ascagne nebft Psyche et Amor, na 


DO. Boisfremont, jedes 2 Thlr. 15 Sgr. Es ulap, Hypokr 
„Cicer. 5 elanchton, Calvin um 
Zwingli, jedes 16 Sgr. Chriſtus, St. Maria, St. Johannes 1 


tes, Cicero, Demoſthenes, Luther, 


Ev. und Sybille, jedes 20 Sgr., ıc. 1 

Ferner eine Auswahl nach dee . en Dilgſnalte 
in Kupfer geſtochener h. Bilder, jedes 2 Sgr. 

Meine Bude iſt auf der Riemerzelle, dem Hauſe del 
Herrn Brachvogel gegenüber. y 
Handlungs⸗Commis, a 
mit den vorzüglichſten Zeugniſſen eg und bergtech 
Lehrlinge, welche eine mäßige Penfion 1 zahlen — 


ſind, können noch zu Term. Oſtern nachgewieſen werden, ! 
der Speditions⸗ u. Commiſſious⸗Expeditioſ 
8 Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


Gute Reiſe⸗Gelegenheit noch Berlin den lſten und 
April, auf der Antorlen Straße Nr. 30 im alten Ten 
beim. Lohnkutſcher Stillen. 


10 


1 
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Menagerie- Anzeige. 
Da ſich gegenwärtig viele 1 allhier befinden, de⸗ 
) 


7 


nen anders die Gelegenheit ſich nicht darbietet, dieſe merkwür⸗ 
dige Menagerie zu ſehen, fo finde ich mich veranlaßt, dieſelbe 
noch bis Sonntag den 31. März allhier zur Schau aus⸗ 
zustellen, es finden täglich zwei Hauptfütterungen ſtatt, näm⸗ 
lich des Mittags 12 Uhr und des Abends 6 Uhr, wobei jedes⸗ 
mal die merkwürdige Abrichtung der großen reißenden Thiere 
urch Herrn Anton van Aken gezeigt wird, nichts wird ver⸗ 
ſäunit werden, die geehrten Anweſenden beſtens zu unterhal⸗ 
n. Wilhelm van Aken, 
Eigenthuͤmer der großen Menagerie, 


er Dfferte Kr, 
von holländiſchen Tabaken. 6 
1 N Laufe diefer Tage empfing ich erneuert wieder den be⸗ 
ebten 


Varinas⸗Portorico, das Pfd. K 10 Sgr. 
Canaſter mit dem Mohr, das Pfd. à 6 Sgr., 
und kann mit nu jedem Raucher die Verſicherung geben, 
wie beide Sorten ſowohl hinſichtlich ihres Geruches als auch 
r Leichtigkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen. 
J. A. Breiter, Oderſtraße Nr. 30. 


br Ein weißer flockhaariger, mit großen braunen Flecken 

aunem Kopf mit Scheurbläſſe, braunen Behängen Ohren) 
nd weißer langhaarigen Ruthe (Schwanz) bezeichneter Hüh⸗ 

F hund, iſt in der Gegend von Canth verloren gegangen, der 
inder wird dringend erſucht, Denfelben ſofort, auf dem Do⸗ 

Minto Kertſchütz bei Canth oder im Breslau bei dem Kaufmann 

erm Schwarte am Neumarkt, gegen Erſtattung der Ko⸗ 
en und angemeſſenen Belohnung abzugeben. 


Be Gaſthof-Verkauf. 
pet hier zu Freyhan an der Warſchauer Poſt⸗Straße be⸗ 
auch vor 3 Jahren ganz neu erbaute Gaſthof, iſt mit oder 
ch ohne die dazu gehörigen Aecker und Wieſen, aus freier 
Vaud zu verkaufen. Kaufluſtige Bess auf dem hiefigen- 
werden un melden, wo fee die nähere? 


rden. Freyhan, den 22. März 1833. 


| Ein mit den been agu. m Feines ad e haltens 

n beiten: Zeugniſſen feines Wohlvberhaltens ver⸗ 

uche fehr thätiger, Bebrungsliebender Kutſcher, ſucht als 

e e 
en Nähere! ut giebt der als 

= ler, Herenfhtaße Yin 20. re ö 


edingung erfahren. k 


„„ Kunſt⸗Anzeige⸗ ’ 

Die 75 en Reifen, auſgeſtellt im blauen Hirſch, Oh⸗ 

lauer⸗Straße, ſind täglich von Morgens 9 bis Abends 10 Uhr 

zu ſehen. Eintritts⸗Preis à Perſon 7 ½ Sgr. Kinder und 
Dienſtboten 5 Sgr. 7 f 
Wittwe Leo. 


Für die hieſige Königl. Univerſität wird eine alte noch gut 
erhaltene, nach von Kamptz Annalen, 4ter Band pag 827 
N Geld⸗Caſſe von circa 3 Fuß Länge, 1% 
Fuß Breite und 1%, Fuß Tiefe, geſucht. Wer eine derglei- 
chen käuflich abzulaſſen hat, der beliebe unter Anzeige des Prei⸗ 
ſes Innerhalb 14 Tagen der Univerſitäts⸗Quäſtur oder dem 
Unterzeichneten Nachricht zu geben. 

Breslau, den 25ſten Mr 1833. = 

aumeiſter Spaldin 


wohnhaft auf dem Sande 


Pferde⸗ Verkauf. ade 
Vierzig Stück Ukraniſche junge und fromme Reit⸗ und 
Wagenpfekde ſind in Sackerau (Ohlauer Kreiſes), angekom⸗ 
men und ſtehen daſelbſt zum billigen Verkauf. Näheres hier⸗ 
über Goldene Rade⸗Gaſſe Nr. 15, in Breslau, zu erfahren. 


riſche Hollſteinſche Auſtern. — 9 
Mit eu . Deere ich den letzten Transport fri⸗ 
ſche Hollſtein che Auſtern. x g 


3. X. Hertel, am Theater. 


CCC VVT 
Meine chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen für Raſir⸗ b 
Fund Federmeſſer, find noch bis Sonnabend Mittag in 
meinem Stand, Riemerzeile dem Hauſe Nr. 22 gegen⸗ 
über, zu haben. ö 
J. P. Goldſchmidt und Sohn. 
ERTEILT ERSTER II TERN TRIER TE RIUER IR 


2 5 


Eine achtbare Buͤrgerfamilie wünſcht noch einige Knaben, 
welche etwa eine hieſige Schule beſuchen ſollen, als Pen⸗ 
Int aufzunehmen. Nachweis giebt die Expedition dieſer 
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Anzeige. ö 
riſchen marin. Lachs und Aab, eräucherten Lachs, flie⸗ 
gebe Engler und Pommerſche Blicken, Braunſchibeiget 


und Zungenwurſt, empfiehlt: 
au * F. A. Hertel am Theater. 


Ein Conditor⸗Gehuͤlfe, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht ein baldiges Unter⸗ 
ommien. 


Anfrage» und Adreß-Bürean 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


An 

Pr . aber Di 
oc⸗Flaſchen werden in? 
R 1 Ohlauer⸗Straße Nr. 


Fire 95 
Geer Burgunder⸗ und 
arthieen gekauft? 

im Gewölbe. 


— * 


Ammen können ſich melden, sun eine anſtaͤndige Kinder: 
frau, bei der Stadt: Hebamme Jeanette Hausmann, 
Karlsſtraße Nr. 27. 


Gute trockene Waſchſeife, den Etr. à 15 ½ Rtlr., 
das Pfd. 4 / Sgr., empfiehlt: 
' Franz Karuth 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 13, im goldnen Elephant. 


Eine Stube, vorn heraus eine Stiege hoch, iſt für einen 
einzelnen Herren zu vermiethen und Oſtern zu beziehen, auf 
dem Neumarkt Nr. 35, bei dem Deſtillateur Hauckold. 


. ua aa aa 


Handlungs⸗Gelegenheit u. Wohnungen, 
Albrechts⸗Straße Nr. 3. 
Zur gefälligen Beachtung, zeige er gehe an, daß 
die jetzt unter der Firma Franz Doms bekannte, Pors 
zelain⸗ und Glas⸗Handlungs⸗Gelegenheit, welche, man⸗ 7 
nigfacher Nebengelaß, beſonders an geräumigen Kel⸗ 
lern, auch zu jedem andern Geſchäftsbetriebe geeignet 
macht, ſpäteſtens bis Michaeli dieſes Jahres frei wird. 
Die Wohnungen, nämlich beide Hälften des erſten 
und die größere des zweiten Stockwerkes, werden es 
zu Johaüni, letztere, ſollte es gewünſcht werden, auch 
n 


nächſte Oſtern. 5 
Franz Adolph Wentzel. 
* πτ⏑² 9 ον⏑ 


* 


N 


Angekommene Fremde. 
„Im geld. Baum. Br. Gutsbeſitzer Heinze a. Chrosczino. 
rau Syndikus Ludewig a. Jauer. — In 2 goldnen Löwen. 
Kian v. Wensfi a. Strehlen. — Hr. Kaufm. Galewski o. 
Brieg. — Im Hotel de Pologne. Frau v. Heidebrand a. 
Oels. — In der gold nen Gans: Die Kaufleute: Hr. Stro⸗ 
bei a. Berlin. Hr. Skutſch a. Pleß. — Herr Poſt⸗Sekretair 
Schmid a. Deſſau. — In der gold. Krone. Hr. Oberamt⸗ 
mann Brandt a. Löwenſtein. — Hr. Kaufm. Wolff a. Strehlen. 
Im Rautenkranz. Hr. Gutsbeſiger v. Gellhorn a. Peterwig. 
Im weißen Storch. Hr. Kaufm. Goldbaum a. Konſtadt. — 
In 3 Bergen: Hr. Butstefiger Reinbeck a. Bertin kommend. 
Hr. Referendarius Müller a. Liegaiz. — Hr. Grof Heyckel v. 
Donnertmark a. Siemianowiz. — Im gold. Schwert: Hr. 
Baron v. Lützew a. Drogelwig. — Die Kaufleute: Hr. Bechem 
a. Hagen. Hr Oechslin u. Hr. Roth a. Stuttgardt. Hr. Tei⸗ 
telbaum a. Mada. — Im goldnen Zepter: Hr, Oleramt⸗ 
mann Waoge a. Ingramsdorf. 
In Privat: Logis: Meſſergaſſe No, 4. Fran Bauinſpekt. 
Hammerſchmit a. Glogau. 
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Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau 
vom 27. März 1833. 

Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. . } 2 Mon. — 144% 
Hamburg in Banco . à Vista 1522 — 
Ditto „ ERAITTE IR 4 W. — — 
Ditto Non. 151 ½ 151 
London für 1 Pf. Sterl. | 8 Mon. I6— 8% — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | à Vista 108 ½2 — 
Ditto * * [2 . * * * M. Zahl. — — 
Augsburg 2 Mon. 103% — 
Wien in 20 1. [ à Vista — — 
Y »ů˖ů T — Mon. — 105% 
Berlin a Vista 100%. | — 
Ditto . . . * * . . 2 Mon, — 99 ½e 

Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten 96% — 
Kaiserl, Ducaten 96% — 
Friedrichsd’or . — 14118512 — 
Louisd'or . . . „ . ” . . 1 13 A — 
Poln. Courant [101 — 
Wiener Einl.- Scheine — 44% 
Effecten- Course. (um f 
Staats- Schuld- Scheine 4 95742 — 
Preuss. Engl. Anleihe a, 5 ER ir 
Ditto Obligation. von 1830 41 — * 
Seehandl. Präm. Scheine à 50 R. 54% — 
Breslauer Stadt- Obligationen [44/4 — 104% 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 — 94 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 44 100% — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. | 4 | 1061. — 
Ditto ditto — 500 — | 4 | 106%; — 
Ditto ditto — 0 — 4 tar Be 
Disconto, . er . . . — 2 5 N — 


Ausländische Fonds-Course: 
Warsch. Pfdbr. 4 p. Ct. 89 ½ B.; Poln. Partial;- Oblig f 
681, B. Oestr. Metall.-Obligat. 5 p. Ct. 96% B.; di 
dito 4 p. Ct. 862, B. 


— ee 
Höchſte Getreide » Preife des Preußiſchen Scheffels in Courant. 6 


Weizen, 
atum. . ogge erſte. a fer. 
N Stadt. nn weißer. gelber. Roggen. Le ſt | Haf 57 
and f Vom Athlr. Sgr. Pf. | Athlr. Sgr. Pf. | Räte. Sgr. Pf. Nthlr. Sar. Pf.] Nil. ar 
Breslau *** 23. März 1 12 6 a! 5 6 # 1 Kr 
Eleggitz „ ee 22. = 1 4. 1 5 a er 29 4 
Malle 23. — 1 9 — 1 5 6 11214 
2805 —— 2 23. — 5 1113] — 1 5 — 1 11 11 — 
oldberra 16. — 1118 — 1181 — 1121 — 244 — 


Nebſt einer Beilage der Kunſt- und Muſikalien⸗Handlung von 


Carl Cranz in Breslal 


4 


